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Z A H N A M A L G A M B E D I N G T E 
Q U E C K S I L B E R V E R G I F T U N G D U R C H 
D I R E K T E N N A S E - H I R N - T R A N S P O R T 

Die Toxizität des Quecksilbers aus Zahnamalgam ist Gegen
stand heftiger Debatten in vielen Ländern. In Schweden hat 
eine Expertenkommission der nationalen Gesund heitsbe-
hördc einen Bericht über die Auswirkungen niedriger Konzen
trationen von Quecksilber aus Amalgam veröffentlicht.1 Die 
Expertenmeinungen hierüber bleiben allerdings geteilt. Nach 
meiner Ansicht sollte nicht über Amalgamtoxizität diskutiert 
werden, ohne zugleich die Frage zu crö.rtern, wie Quecksilber 
aus dem Amalgam ins Gehirn gelangen kann. Bedauerlicher
weise ist dieses Schlüssclthema, nämlich der direkte Trans
portweg vom oronasalen Raum ins Schädel innere, in der De
batte vernachlässigt worden. 

Zahnamalgam, das etwa 50% Quecksilber enthält, ist nicht 
stabil. Vor 50 Jahren wies der deutsche Chemiker A. Stock 
nach, daß Zahnamalgam Quecksilber freisetzt, das eingeatmet 
werden und so in den Kreislauf und den Körper gelangen kann, 
das Gehirn eingeschlossen. Weit gefahrlicher jedoch sind 
Quecksilberdämpfe, die sich auf den Schleimhäuten des 
Naseninnenraums niederschlagen, von wo das Quecksilber di
rekt ins Gehirn und die Hypophyse transportiert wird. Die 
Transportwege sind die olfaktorischen Nerven oder das klap
penlose Venensystem des Schädels, wodurch eine offene Ver
bindung zwischen dem oronasalen Raum und dem Schädclin-
ncren gegeben ist,2,3 die den allgemeinen arteriellen Blutkreis
lauf und die Leber mit ihren Enlgiftungsprozessen umgeht. Der 
direkte Weg von der Nase ins Gehirn steht neben Metallen wie 
Aluminium,4 Cadmium5 und Quecksilber auch anderen Sub
stanzen offen (zum Beispiel Mikroorganismen, Toxinen und 
Aminosäuren). Außerdem ist der neuronale Transportweg ent
lang des N. trigeminus für das Hcrpesvirus seit langem be
kannt, und Meerrettichperoxidase, die in die Zahnpulpa einge
bracht wird, geht prompt auf den Hirnstamm über.6 

Überraschend hohe Quecksilberkonzentrationen fanden 
sich bei postmortaler Analyse in den Hypophysen von Zahn
ärzten,7 weit höhere Konzentrationen als anderswo im Gehirn 
(Tabelle), besonders im okzipitalen Cortex. Diese ungleiche 
Verteilung der Quecksilberkonzentrationen zwischen okzipita
lem Cortex und Hypophyse kann nur so erklärt werden, daß 
das Metall auf verschiedenen Wegen zu diesen Orten gelangt. 
Mit dem allgemeinen arteriellen Kreislauf erhalten sowohl das 
Okzipitalem als auch die Hypophyse kleine Mengen Queck
silber, aber die Hypophyse bekommt eine Extra-„Dosis" auf 
direktem Wege aus dem Naseninnenraum. 

Für seine Mitarbeit danke ich Dr. Magnus Nylandcr, Abteilung für 
Uniwe l lhyg iene , Karo l in ska - Ins t i t u t , S t o c k h o l m . 
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QUECKSILBERKONZENTRATION IN HYPOPHYSE 
UND GEHIRN 

Fall* 

berufliche Queck-
silberbelastung 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 

keine berufliche 
Quecksilberbeiastung 

mit Amalgam (n= 15) 
ohne Amalgam 

, (zahnios) (n=2) 

Quecksilber 
(ng/g Feuchtgewi cht) 

Hypophyse 

4040 
3650 
2700 

350 
350 
300 
135 

1300 

28 (7-77) 
10; 5 

okzipilaJer 
Conex 

300 
84. 
16 
40 

5 
17 
19 
13 

11 (3-23) 
6; 6 

Quotient 

14 
43 

169 
9 

70 
18 

"7 

72 

2.5 

Quelle: Nylandcr el al.7-g 

* Fälle 1-7 Zahnärzte. Fall 8 Zahnarzthelferin. 
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